
DAS SCHLACHTFELD AM rrRASIMENERSEE

\Ver von Florenz aUIl das Sehlnohlfehl am TrasimenerRt'c
bestJcllen will, benutzt die bis Arezzo.dem Laufe des Arno folgende
Bahn bis Terontola, (lem Knotenpunkte für die Linien Chiusi-·
Orle-Rom und Perugia- Foligno-Orte- Rom, um nach dem
Verlassen des Zugs die siiuwärts an da, westliche Ufer des Sees
führende Strasse einzuschlagen und dann der nacll Borglletto in
östlicher Richtung siell ahzweigenden Strasl'le nach .Tuoro zu
folgen. Et' befindet sich in einer Geg-end, von der es bei Livius
heissl: regio erat in primis fertilis, campi Etrusci .. , , frumenti
ac pecoris el omnium copia rerum opulenti (XXII 3,3); davon
mag man sich überzeugen, wenn im Herbste die Trauben in
Uppiger Fülle an den Reben hängen, die von Baum zu Baum
sich spannen, Wählt man fltatt der Stl'asse den dicht am See
sich hinziehenden und später die Bahn nach Perugia libersclll'eiten·
den und in die Strasse einmiindenden Pfad, dann erhält man,
zumal nacll vorausgegangenem Gewitterregen, anch Gelegenheit,
die Riolltigkeit der Behauptung zu erproben, die der Dichter
Silius über den See gemacht bat: Et late multo foedabat pro­
xinm limo (V 6), Die Berge treten hier dioht an den See heran
und Ia.ssen nur Raum für einen schmalen ebenen Streifen, Hinter
diesem Defilee bt'eitet llioh in einer Länge yon 7 Kilometern unel
in einer wechselnden Breite von 1-4 Kilometern eine Strandebene,
die durch den sich vorschiebenden Hiigel von Passignano
abgeschlossen und durch den Hügel von Tuoro in eine west­
liche und östliche Hälfte geteilt wh'd, Den Abschluss im SUden
bildet der See, im NonIen ein Kranz von Bergen. Von (liesen
fiiessen zum See Ideine unll schmale Biicllc, die nach Regen
Schuttmass!!n von den Höhen herabfUhren und allmiihlich die
Ebene gebildet haben. Der grösste ist der Sanguineto, den
man zunächst erreicht und dessen Namen man mit der blntigen
Hannibalschlacllt in Verbindung gebracht }Jat. Hinter PaRllign:mo
verengert sich wieder der ebene Streifen un\l bildet in einer
Länge von 9 Kilometern und einer Breite von 100-400 Schritten
ein neues Defilee, durch das man bei ToricelJa in eine kleine,
von See und Bergen umschlossene Talmnlde unel am: dieser weiter­
hin zu dem Pass Von Monte Colognola gelangt.



Das Schlachtfeld am Trasimenersee

Als Schauplatz fÜl' die Schlacht am 1'rasimenersee kann
nur die Strecke von Borghetto bis zur Höhe von Monte Cologuola
in Betracht kommen. Fuchs (Wiener Studien 26,118 ff.) liess
Hannibal die Höhen von Borghetto his Passignano besetzen und
ihn seIhst auf dem Riegel des Montigeto Stelltmg nehmen, ich
(KHo VI 226 ff.) beschränkte das Schlaohtfeld auf den westlich
von 1'U01'O gelegenen 'feil der Ebene und verlegte Hannibals
Lager auf den HUgel von Tuoro (letzteres wie Nissen), Sadee
(lilio IX S. 48 ff.) bielt gleichfalls das Sanguinetotal für den
Schauplatz des Kampfes, setzte aber Hannibals Zentrum an den
das Dorf Sanguineto tragenden im Norden des gleioh­
namigen Tales. Gegen die Tuorotheorie hat sich neuerdings ein
Um die Soblaohtfelderforechung sehrverdienter Gelehrter, Kromayer,
mit ltller Entschiedenheit erklärt uud in dem Defilee von Passi­
gnano und dem sich anschliessenden Tale von Toricella die Oert­
Jichkeit gefunden, auf der sich die grosse Katastrophe des Jahres
217 v. Chr. vollzog. Nachdem er in einem vorläufigen Berichte
an die Wiener Akademie das E1'gehnis seiner Naohforsohung
mitgeteilt hatte, hat er dies in einem auf der Philologenversamm­
lung zu Graz gehaltenen Vortrag näher dargelegt und begrUndet,
der, um einige Zusätze vermehrt, jetzt in den Jahrbüohern für
das klasllische Altertum (1910 S. 185-200) vOl·liegt. Die
Hoffnung, das T1.'asimenusproblem durch die neueste Behandlung
eines auf (liesem Gebiete so anerkannten ]'orllchers gelöst zu
sehen, hat sich indessen nicht erfüllt, Kromayers Lösung kann
ioh nioht umhin als verfehlt zu betraoMen.

Hannibal besetzte - so nimmt I{romayer an - mit den
Libyern und Spaniern den Hügel, der das Tal von Tori0611a
abschliesst (Hannibalshügel), fiihrte die Balearen und leichten
Truppen an die sU(lliche Wand dieses Tales, wies dessen andere

und das ganze lange Defilee zwischen Passignano und
Toricella den Galliern zu und stellte die Reiterei in dem weiteIl
Talhoden binter dem Hligelvon Montigeto auf. Die Römer
rückten mit ihrer ganzeu Marsohkolonne in das genannte Defilee
ein und kamen, ohne von der Anwesenheit der auf der langen
Marschroute in einer Entfernung von 8/4 km versteckten Feinde
das geringste zu merIten, mit ihrer Spitze bis zur Passhöhe von
Monte Colognola. Hier trafen sie auf Hannibal nnd seine Abteilung
nnd gdffen, im Wahne befangen, die Naohhut der abziehenden
Imrthagiscben Armee vor sich zu .haben, diese an. Doch g]eich~

zeitig erfolgte yon seiten Iler .Feinde auf ein gegebenes Zeichen
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von allen Seiten der Ueberfall, dem, zwisohen See und Berg
eingeklemmt, 1anggezogen und vom Gepäok unterbroohen, die
Römer nach verzweiflungsvollem, vergeblichen Ringen erlagen.

Bei Kromayers Ansetzung ist zunächst misslich, dass Livius
(XXII 4,2) die an den See herantretenden Berge als Berge VOn

00rto11a bezeichnet. lJie Stadt Oortona liegt nordwestlioh vom
See; an dessen nordwestlichem Ufet' mussen daher auch die Berge
von Oortona liegen, wiUwenrl die von Kromayer ins Auge ge­
fassten Berge des nordöstliohen Ufers mit dem gleiollen oder
-vielleio1lt auoh mit grösserem Reohte als die Berge von Perusia
bezeiohnet würden. Seine Erkliirung; "die Höhen am südliohen
Teil des Ostufen, können nicht mehr als Berge von Oortona
bezeichnet werden" Hisst aucll seine Annahme als unmögliclt
ersoheinen. :Mit dieser steht aber weiterhin die ganze Darstellung
Polybs III 83,1-4 in Widerspruch. Hannibal ist durell die
O"T€vflnupobot; in den Talkessel (UUAWV) eingeflickt, hat diesen
dem See entlang durchzogen - bei meiner Deutung a. a. O.
durchquert und den vor ihm liegenden Hügel mit seinen
Kerntl'Uppen besetzt. Soll mit UUAWV die Talmulde von 1'orice11a
gemeint sein, dann passt nupo. T~V A1J.lvt'Jv (c. 83,2) nicht und
fehlt die Angabe, dass Hllnnibal eine Linksschwenkung vorge­
nommen habe. Doch mag man daran auch keinen Anstoss nehmen,
so bleibt unverständlioh, wie der punif:che Feldherr erst sein
ganzes Heer in das engbegrenzte Tal von 1'oricella gemhrt und
von hier aUß die Gallier wieder in das 9 km lange Defilee von
Passignano znrücllgeschickt ltaben soll. AU8 den UUAWV heraus
(EKn€pHl'"(wV, circumducit) wOI'den die Balearen mit einer Schwen­
kung an die ibn rechts begrenzenden Höhen geführt, und gleicher'
weise werden die Reiter und Kelten mit einer Linksscl1wenkung
auf die links ibn umsäumenden Hügel geschiekt; TOUt; b' lmrEt~
Kctl TOUt; KEhou~ 0l1oIWt; TWV €UWVUI1WV ßouvwv KUKAlp nEptct­
Tct'"(WV napEEETEtVE (fUVEXElt; ÜHjTE TOut; InnEl~ dVUl KUT' auTftv
T~V eYaobov. Hat Hannibal wirldich die Gallier uHd Reiter
noc11 einmal die ganze Strecke -von Torioella bis Passignano
zurückgehen lassen? In dem Tale des Sanguineto sind Hannibals
Operationen zu verstehen und ausfiihrbar, in der Mulde -von
Tol"icel1a müssten sie zur grösstenVerwil"l"llng und Unordnung
gefUhrt haben. Der aUAwv spielt in der Darstellung Polybs
eine höchst bedeutungsvolle Rolle, in ihm vollziehen sich Haunibals
strategische Massna.hmen, die zur Umstellung der Römer fUhren
(83, 1), in ihn rückt der grÖBsto Teil des RömerheerB ein (84, 1)
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und in ibm fallen von diesem 15000 Mann (84,7). Bei Kromayer
dagegen gibt er diese Bedeutung an den Strandpass ab: "Das Tal
ist klein und Immmt im Vergleicl1 zU der Länge des Strandpasses
kaum in Betracht." Daher soll bei Livius das Tal überhaupt
nicht erwähnt werden, sondern nur unter der Bezeichnung iude
co lIes adsurgunt erscl1eimm, und diese Auffassung soll für die
Römer begreiflich l!P,in, die die Gegend nur ....on unten betrachten
kOllnten. Wäre dem WIrklich so, dann träfe Polybs Schilderung
der Vorwurf der Ungenll.uighit, indessen sein aUAwv errirrebo<;;
ist nichts anderes, ala Liviua' campus paulo latior (XXII 4, 2)
und campus patentior (4, 4). Die Darstellung beider Geschieht­
schreiber stehen nicht in 80 scharfem Gegensatze zueinander, wie
dies IÜomayer behauptet, und die Anzeicben für eine karthagische
Quelle Poly bs IHl.Dn icb als solche nicht anerkennen. Ueber die
Massnahmen Hannibals konnte auch ein römischer Darsteller sich
Nachrichten verschaffen, dazu bedurfte 6S keines Imrthagiscben
Augenzeugen im Hauptqual'tier, gibt sie doch auch Livius wesent­
lich nicht anders als Polyb, wenn man nicl1t I,Unstlich Gegen­
sätze zwischen beiden konstruiert. Beide haben des Gemeinsamen
80 viel, dass auch bei Polj'b die Annahme der Benutzung des
FabiuB Pictor geboten sein dUrfte, nur leiten ihn bei der Aus·
wahl des in der Vorlage Gebotenen andere Interessen, als den
römisohen Geschichtsohreiber.

Stand ferner Hannibal mit seinen Libyern und Spaniern
auf der Höhe von Tuoro und musste die LUcke zwischen RUgel
und See hier spelTen, dann ist zu verstehen, wiA 6000 l\'fann
der römischen Vorhut hier durchbrechen konnten, weniger lei(\1lt
verständlich ist dies bei seiner Stellung auf dem Passe von )fonte
Colognola, völlig unbegreiflich ist dabei aber, wie sie, als sie
den Pass hinter sich hatten (e saltu evasere) noch auf den
Anhöhen Stellung nehmen lwunten (84, 12 aE\ b€ TOU TIP00'9EV
ojJE'fO/-leVOL TIpofj'fOV .... EW~ EAa90v eKTIEO'oVTE~ ttpoi:;; TOU<;;
urrEph€tiou~ n)rrou~, 'feVO/-lEVOl h€ errl TWV UKpWV). Auf der
andern Seite des Passes senkt, sich die Strasse sofort wieder um
mehr als 100 l\'Icter ins Tal des Cainaflusses hinab. Keinerlei
Schwierigkeit bietet die Situation, wenn die entronnenen Römer
durch den östlich Tuoros gelegenen Teil der Strandebene in
eiligem Vorwitrtsdl'ängen die Höhen bei Passignano gewannen.

Kromayer erkHtrt es fiir möglich, dass jemand das kleine
sackartige Tal 1"on 1 km Hinge iguorierte oder nur seinen Ab·
schluss bt'lllcrk te HUa ibn als coIles bezeichnete, bält es jedoch
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für den AufmarseIl sehr bedeutender Truppenmassen für gross
genug und bemüht sich mn den Nachweis, dass die Ausdrücke
(lUAWV und €1Threboc;; auf es zutreffen. Dass es eines solchen
Nachweises bedarf, ist für die von ihm gewählte Oertlicbkeit
schon misslich genug, bei der Tuorohypothese leuchtet die Berech­
tigung der benutzten Bezeichnungen ohne weiteres ein. Indessen
das Gelände von Tuoro soll weder den militärischen Anforderungen
noch den Beschreibungen unserer Quellen entsprechen. Ob die
Römer ibren Tross hei sich hatten, muss dahingestellt bleiben i
Flaminius suobte so schnell als möglicb an dim Feind heranzu·
kommen, und es wäre daher leicht verständlich, wenn er von dem
Trosse nur das unbedingt Notwendige mitgenommen hätte. In
dem Tale von Toricella "hat ein Aufmarsrh tatsächlich stattgefunden.
Es sind ja 6000 Mann, und zwar von der Tete der Römer, durch­
gebrochen. Das war ohne Aufmarsoh nicht möglich." Für die
Stellung von Tuol'O, bei der gleichfalls ein Aufmarsch der Römer
nach Passierung des Defilees von Borgbetto vorausgesetzt werden
muss, wird er dagegen von Kromayer verworfen. "Warum in
aller Welt sollen die Römer aufmarschiert sein? Sie hatten
keine Ahnung von der Nähe des Feindes." .Flaminiull' Absicht
war es, den abziehenden Feind zu fassen, und er wusste, dass
er ihm auf den Ferllen war; er muss ddler auch Vorbereitungen
getroffe,n haben, um eiligst sein Heel' zur Schlachtlinie entwickeln
zu können. Sobald er den Engpass von Borglletto. hinter sich
hatte und sicll dem Hügel von Tuoro näherte, wurde der Feind
für ihn sichtbar (XXII 4, 2 ihi castra in aperto locat), und er
liess sein Heer aufmarschieren (angustiis superatis postquam in
patentiorem campum pandi agmen coepit, id tantum 11ostium,
quod ex adverso erat, conllpexit). Unhemerkt blieben nur die
Feinde, die auf den Höhen zur Seite und im Rücken standen
(ab tergo ac super caput haud dispeclae insidiae). Die vor illm
stehenden Feinde fÜreM.ete Flaminius nicht, setzte vielmehr sein
Heer zum Angriff in Bereitschaft. Hierzu lie&s ihm Hanniba:
noch BO lange Zeit, bis er, wie Folyb es ausdrückt, den grÖBsten
Teil des feindlichen Heeres in den Tall,essel aufgenommen hatte
(III 84, 1) oder, wie Livius (XXII 4, 5) sagt, seine Absicht erreicht
hatte 11lld die Feinde von See und Berg umschlossen und von
seinen Truppen umstellt sah. Der von allen Seiten erfolgende
Angriff traf daher die Römer nicht in der Marscllformation,
sondern lässt eine Situation voraussetzen, in der sie mit ihrer
Aufstellung noch nicht ganz zu Ende gekommen waren (prius'
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quam llatillinlltrueretur aoies und 5, 1 cOnllUl turbatos ordines
instruit, ut ternplHl locusque ])atitur). Diese Stellen gestatten
nicbt, die Annabme vorn Aufmarsche der Römer als Ausrede
hinzustellen, wie dies Kromayel' tut; sie findet ihre ausdrücklicbe
Begriindung in den Worten des Liviull, In der nur unvollkommen
hergestellten Schlacbtordnung haben die Römer, um sieh der
UmkJammernng zu entziehen, auch Vorstös8e gegen das Heer
Hannibals gemacllt 6 nbi in onines partes nequiquam impetus
facU), aber $ie scheiterten, und nur einer Abteilung von 6000
Mann gelang es, den feindlicben zu durcbbrechen. Noch
einmal scharten sich die Römel' zum Angriffe zusammen, aber
nicbt mehr in geordneten Reihen, sondel'l! iu ungeordneten Haufen,
wie sie der Zufall zusammenflthrte (XXII 5, 7). Viele ereilte ihr
Geschick EV lXI1T4J TtfI Tfj<; ltOPellX<; O"XfUIIXTl (Polyb IU 84,4),
sie wal'en zum Teil noch in dem Defilee eingeschlossen (§ 8 0\
OE. Karu ltop€iav J.l€TO.Eu Tij<; MfJVT]<; Kat Til<;; TCapWp€la<;; EV TOt<;;
O"T€VOt\; O"UYKA€lef8€VT€<;), die Mehrzahl dagegen fand in dem
IXUAWV ihren Tod: III 84, 7 ~lt€O"ov ouv TWV <PwfJaiwv KIXTa
TOV aUAwva O"X€Mv €I<;; J.lupiou<;; Kat ltEVTlXKlO"XlAiOU<;;, dazu Liv.
XXII 7,2 quindecim milia Romanorum in acie oaesa; deoem milia
sparsa fuga. per omnem Etruriam diversis itineribus urbem petiere,
6, 8 sex milia ferme primi agminis per adversos hostes . , ...
ex saltu evasere.

Ebensowenig stichhaltig ist ein zweiter Einwand Kromayers
gegen die Tnorohypothese. Eine alte, noch heute im Volksmunde
via Romana genannte Strasse läuft mit einer Steigung von 44 m
Uber den Gualandro vom Dorfe Montecebio direkt in die Ebene
von Tnoro. Ibre Existenz schaltet nach Kl'omayers Ansicht den
Engpass von Borghetto aus und verbietet, diesem die via angusta
des Livius und die mlpobo<;; Polybs gleiohzusetzen. Das Lager,
das· Flaminius am Tage vor der Schlaoht am See hatte, befand
I.dch in der Ebene von Tuoro selber. Hannibal rückte in der
Richtung auf Rom vor (IH 92, 9 fu<;; ltpo<;; T~V <PWJ.lTJV
rrpO~€l bla Ti}<;; TuPPtlvia<;;}, die gleiche Richtung hat daher auch
Flaminius bei seiner Verfolgung eingeschlagen (§ 6 Tfl<;; xwpa<;
KaTa<p9€lpOIl€VT]<;; rrpo<;; aÖT~v TnV 'PWJ.lTJV, Liv, XXII 3, 7 ad
ipsa Romana moenia ire oppugnanda). Damit ist als Marschlinie
die im 2, Jahrhundert v. Obr. angelegte, aber lange vorber als
Verkehrsweg benutzte via Oassia gegeben, die von Rom über
Chiuai nach Arezzo lief, Die Verfolgung Hannibals führte den
römischen Feldherrn daher südlich, nicht östlich, und er lagerte



358 Renn Das Schlachtfeld am Trasimenersee

vor der Schlacht in der gbene westlich des Sees, nicht in der
Strandebene von Tuoro. Das Abweichen des Feindes von der
anfänglichen Marschrichtung nötigte auch ihn zur Aendernng
seines Wegs uml er wählte dazu den Strandpass von Borghetto,
durch den heute die Bahnlinie nach Perugia führt. Vorausgesetzt,
dass die via Romana schon damals henutzt wnl'de, so kam sie
für Flaminius doch nicht mehr in Betracht, wenn er nicht einen
Umweg machen wollte. Dass man die Straudebene zwiscl1en
Borghetto und Passignano nicht all> aUAwv bezeichnen und dessen
Liitlgsseiten nicht in der Richtung von West nach O;;ten d. i.
in der Ri(\htnng der bei Borghetto nnu Montigeto am See endi­
genden Bergzüge ansetzen darf, darin treffen meine Ausfiibrungen
(a. a. O. S. 234) mit denen Kromayers zusammen, aber niohtlil
steht im Wege, BO viel ich sehe, Polybs Beschreibung des aUALUv
auf das Tal desSanguineto zn beziehen. Durch den Versuch
Sadees, Hannibals Zentrum an den nördlichen Abschluss des
'rales bei Sanguineto zn setzen und aus dem Ueberfall Hannibals
eine Angriffsschlacht des Flaminius zu machen, wird die Tuoro­
theorie nach Kromayers Urteil ad ahsurdulll geführt; auch darin
weiche icll nicht von ihm ab, wenn ioh urteile: "Dieser Angriff
des Flaminius wäre Wahnwitz gewesen und ist ganz undenkbar"
(Jahresbericht für Altertumswissenschaft Bd. 142 S. 99), aber
die Tuorotlleorie selbst wird davon nicht berührt. Hannibal bat
nicht im Zentrum seines Heeres gestanden, sondern den gefähr­
detsten PunlÜ seiner Stellung {Lh' sich gewählt und mit seinen
Kerntruppen den Hügel von Tiloni besetzt, um die durch diesen
sich wieder verengende Strandebene zu sperren j die, Höhen im
Osten des Tales von Sanguineto waren den Balearen und Leicht­
bewaffneten, die Berge westlich von diesem den Galliern und
Reitern zugewiesen, um einem l~~ntweichen des römisohen Heeres
in die Berge nördlioh des Sees entgegenzutreten, den RiJlckwe'fl:
duroh den Pass von Sanguineto verlegte die ad ipsas fauces saltus
auftretende Reiterei.

Kromayer ist des Glaubens, das Schlachtfeld vom Trasimenlls
mit voller Sioherheit bestimmt zu haben, dooh davon kann nooh
keine Rede sein und man wird, ehe überzeugendere Beweise bei­
gebracM werden, gut tun, an der Lösung des Trasimenusproblems
festzuhalten, die bisher sich des grössten Ansehens erfreute.

Wese!. Friedrich Reuss.




